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Am 1 6. Oktober 201 3 hat der nordrhein-
westfäl ische Landtag das „Erste Gesetz
zur Umsetzung der VN-Behinderten-
rechtskonvention“ verabschiedet. Inklu-
sion soll gefördert werden als ein Schlüs-
selbegriff für eine humane Gesellschaft,
die die Verschiedenartigkeit anerkennt
und auf einen gesamtgesellschaftl ichen,
werteorientierten Grundkonsens zielt
(<https://www.schulministerium.nrw.de/
docs/ Schulsystem/Inklusion/> [29.1 0.
201 5]).
Mit dem Ziel bl inde und sehbehinderte
Menschen, vor al lem Schülerinnen und
Schüler, einzubeziehen, wurde ein neues
Führungsprogramm für das Museumsge-
lände konzipiert. Neben Sinnesein-
drücken in den Gebäuden selbst ergän-
zen Objekte den gesprochenen Füh-
rungstei l um eine haptische Erfahrungs-
ebene. Vorgestel lt werden sollen im
Folgenden sowohl das Textkonzept als
auch die Auswahlprinzipien für die einzel-
nen Objekte.

Im Archäologischen Freil ichtmuseum Oer-
l inghausen gibt es ein umfangreiches mu-
sumspädagogisches Angebot, das seit
1 989 durch Jutta Deitermannn betreut
und geleitet wird. Das Inklusionsfüh-
rungskonzept sol l ein zusätzl iches Ange-
bot der museumspädagogischen Arbeit
werden. Die Arbeitsbasis bi ldet meine ei-
gene Erfahrung aus der personellen Ver-
mittlung, für die Wulf Hein den Begriff Ar-
chäotechnik bekannt gemacht hat. In das
Textkonzept sind Ergebnisse aus meiner
wissenschaftl ichen Arbeit zu populären
Geschichtsbildern eingeflossen.
Mit einem Exkurs zu reformpädagogi-
schen Vermittlungsansätzen in den
1 940er Jahren soll eine kritische Diskus-
sion zu Inhalten von Führungstexten
angeregt werden. Geschichte mit Objek-
ten zu erzählen, ist keine neue Idee, aber
es kommt auf die Narrative an. Diese
beziehen sozialgeschichtl iche und theo-
retisch-methodische Fragestel lungen ein
(SCHMIDT 2000, 86).
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Vergangenheit anders sehen – Ein Rundgang im
Archäologischen Freil ichtmuseum Oerl inghausen
mit Objekten

Sylvia Crumbach

Summary – A different look at the past – a tour with objects at the archaeological

open-air museum Oerlinghausen. We designed a new program for visually impaired
persons to give them a unique chance to get impressions from guided tours in our
archaeological open-air museum. Obviously it is not a brand new idea to tell stories
through objects. But don't you think handling a newly made stone axe while listening may
attract the attention in an inquisitive way? And how do you explain visually impaired
people the size and construction ofa house without going up and touching the roof?
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Abb. 1: Mittlere Bronzezeit: Gebäude nach Pfostengrundrissen aus Telgte. –
Middle Bronze Age: Building after a groundplan from Telgte.

Abb. 2: Schwellkopie Bronzezeit-Haus. – Tactile graphic of the Bronze Age building.
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Drei Epochen: Steinzeiten, Bronzezeit
und frühes Mittelalter

Im Zentrum der Inklusionsführung stehen
die Gebäude auf dem Museumsgelände.
Die Steinzeiten werden mit dem 1 978/79
aufgebauten Gebäude zur Rössener-Kul-
tur (4500-3900 v. Chr.) vorgestel lt, die
Bronzezeit mit einen Gebäude nach ei-
nem Pfostengrundriss aus Telgte im
Münsterland (Abb. 1) und das frühe Mit-
telalter mit einem Gebäude nach Befun-
den aus Halle/Westfalen, aufgebaut 2006.
Schwellkopien im Format A3 machen die
Pfostengrundrisse ertastbar (Abb. 2).
Zur Gliederung der Inklusionsführung
wurde ein Modulsystem entwickelt, das
sich an den vorgestel lten Epochen orien-
tiert. Dadurch ist es möglich, die Führun-
gen individuel l an die Kunden anzupas-
sen. Bei Schulklassen können inhaltl iche
Wünsche der Lehrkraft berücksichtigt
werden, wobei eine wichtige Rolle die ge-
plante Dauer des Aufenthalts und das Al-
ter der Kinder spielt.
Ein Script dient dazu, die Mitarbeiter im
Museum mit den Inhalten und Erzähll inien
der Module vertraut zu machen. Für jede
Epoche wurden drei Module konzipiert:
Al ltagsleben, Life-Style sowie fremde Kul-
te und Bestattungen. Den Modulen l iegen
Fragestel lungen an die materiel le Überl ie-
ferung zugrunde. Die Texte zu den Modu-
len sind nach diesen Leitfragen entwor-
fen: Warenaustausch, Werkzeuge und
Schmuck. In die Texte ist die Beschrei-
bung der nachgefertigten Objekte einge-
bunden. Die Objekte sollen herumge-
reicht, angefasst und angesehen werden.
Die Texte sind dabei als Orientierungshilfe
zu verstehen und schlagen Möglichkeiten
vor, die Objekte in den Vortrag einzubet-
ten. Erzähll inien für die Texte haben den
Charakter von Regieanweisungen, sol len
aber auch aufzeigen, welche Narrative
keine Verwendung finden sollen, bzw. auf
Einschränkungen der Erkenntnismöglich-
keiten kritisch hinweisen. Dies gilt z. B. für

die Zuordnung archäologischer Funde zu
einzelnen Völkern (ethnische Deutung)
oder die Reklamierung der materiel len
Überl ieferung als Vorfahrentradition.

Objektbeispiel: Blauer Glasarmring

Zuordnung: Frühes Mittelalter (7. Jahr-
hundert n. Chr.).
Station: Hallenhaus nach Befunden aus
Halle-Künsebeck in Westfalen.
Aus Westfalen, dem peripheren nördl i-
chen Verbreitungsgebiet für Glasarmrin-
ge, sind bis 1 988 vierundzwanzig Bruch-
stücke bekannt geworden. Für die Datie-
rung wird die Stufe Latène C und D (250-
1 5 v. Chr.) angenommen. Produktionsorte
konnten für die Glasarmringe bisher nicht
sicher bestimmt werden. Drei der Frag-
mente stammen aus sehr viel später da-
tierten Kontexten: Verfül lung eines säch-
sischen Grubenhauses (Münster-Gittrup),
Hinterlassenschaften einer Siedlung
(Soest, Thomästraße) und ein Körpergrab
aus dem 7. Jh. n. Chr. (Lankern). Das
Glasarmringfragment aus Lankern hatte
eine Bohrung und war Bestandtei l einer
Perlenkette (BINDING 1 990, 43-45).
Das Glasarmringfragment ist ein beson-
derer Fund; das Stück war bereits mehre-
re Jahrhunderte alt, als es aufgelesen,
verwahrt und dann in einem Grab als Bei-
gabe verwendet wurde. Welche Wünsche
oder Gedanken an ein leuchtend blaues
Stück Glas geknüpft waren, muss unklar
bleiben. Aber es ist ein Ansatz für eine
spannende Geschichte. Heute werden
Feldbegehungen gemacht und Funde ge-
meldet. Dieses Beispiel ermöglicht, pro-
voziert geradezu, Vermutungen und Ideen
zuzulassen und zu diskutieren sowie da-
bei auf die Methoden archäologischer
Forschung einzugehen.

Ausschnitt aus dem Orientierungstext für
die Inklusionsführung:
Modul: Christentum, fremde Kulte und
Bestattungen.
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In der christlichen Vorstellung bilden die
Lebenden, die Toten und auch die Men-
schen, die zukünftig geboren werden, ei-
ne Gemeinschaft. Für alle Verstorbenen
waren ein Leben im Jenseits und die Auf-
erstehung am Jüngsten Tag in Aussicht.
Diese Vorstellungen kommen seit der
Spätantike als völlig neue Idee über die
Alpen. Vielen Menschen war und ist die-
ser neue Glauben so wichtig, dass sie
Lehren und Überzeugen wollen. Christli-
che Missionare reisten in viele Regionen.
Der neue Glaube wurde jedoch auch von
mächtigen Herrschern geteilt und war Ge-
genstand politischer (und kriegerischer)
Auseinandersetzungen, von Zwang und
Gewalt. Das Christentum im frühen Mittel-
alter wäre auch heutigen Christen fremd.
Heute begraben wir die Toten nicht mit ih-
rem Smartphone oder Auto als Beigaben,
Frauen und Männer nehmen gemeinsam
am Abendmahl teil. Wissenschaftler be-

fassen sich mit der Erforschung der da-
maligen Vorstellungen und beziehen auch
die Ergebnisse der archäologischen For-
schung mit ein.
Über die Glaubensvorstellungen der
Menschen in Ostwestfalen vor den Ver-
änderungen im frühen Mittelalter wissen
wir nur sehr wenig. Eine Vorstellungswelt
lässt sich nicht aus Spuren im Boden ab-
leiten.
Es gibt Aufzeichnungen aus Skandinavi-
en, die jedoch erst sehr viel später und
nicht durch die Menschen in diesem Vor-
stellungskontext, sondern durch Mönche,
die sich die Welt völlig anders erschlos-
sen haben, entstanden sind. Viele dieser
Vorstellungen und Andeutungen sind sehr
fremd, wie z. B. das Begraben von Haus-
tieren mit dem Verstorbenen. Bruchstücke
von blauen Glasarmringen, die im frühen
Mittelalter bereits mehrere hundert Jahre
alt waren, wurden aufgelesen, verwahrt

Abb. 3: Transport-Koffer für die zusammengestellten Objekte und Materialen. – Carrying
case for the objects and teaching material.
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und mit ins Grab gegeben. Es gibt auch
einen Ammoniten mit einer Bohrung. Viel-
leicht sollten diese Andenken als Amulette
Glück bringen.
Erzähllinien:
• Bei älteren Kindern/Erwachsenen: auf
Vorstellungen von Karl d. Gr. , dem
sog. „Sachsenschlächter", eingehen.

• Mobilität und Handel (auch Sklaven-
handel).

• Christentum als neue gesellschaftliche
Grundlage (KEIN Weiterbestehen
„heidnischer“ Kulte).

Die nachgefertigten Objekte dienen zur I l-
lustration der Erzählung und bilden ver-
schiedene Materialgruppen ab: Holz, Tex-
ti les, Keramik, Metal le, Glas etc. Die Aus-
wahl der Vorlagen erfolgte nach Möglich-
keit anhand von Artefakten aus
Nordrhein-Westfalen. Die nach den Anfor-
derungen an die Gruppe zusammenge-
stel lten Gegenstände können in einem
Werkzeugtrol ley mit ins Gelände genom-

men werden (Abb. 3). Eine Material l iste
erleichtert die Auswahl der Gegenstände
und den Überblick. Für jede Epoche ha-
ben die Behältnisse für die Objekte eine
andere Farbe. Gepolsterte Beutel und
feste Kunststoffdosen gewährleisten
einen sicheren Transport von empfindl i-
chen Gegenständen.
Die Haptik und Qualität der nachgefertig-
ten Gegenstände sind Anlass für den fol-
genden Exkurs in die Geschichte der mu-
sealen Vermittlung.

Exkurs: „Kampf dem Gips!“

Nachfertigungen archäologischer Funde
zur Entschlüsselung der Herstel lungs-
technik (KEEFER 2006, 1 2) und zur an-
schaulichen Vermittlung im Rahmen re-
formpädagogischer Ansätze (HAGER 2007/
2008) finden seit mehr als einem Jahr-
hundert Verwendung. In Oerl inghausen
wurden reformpädagogische Ansätze von
Hermann Diekmann umgesetzt, der am 1 .

Abb. 4: Auswahl von Objekten für den Bereich Steinzeiten. – Selection of objects for
the Stone Age.
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Apri l 1 920 in den Schuldienst eintrat
(BANGHARD 201 5, 97). Er war sehr an Vor-
und Frühgeschichte interessiert, bi ldete
sich weiter und setzte sich für die Grün-
dung eines Freil ichtmuseums ein. Im Mai
1 936 wurde das „Germanengehöft Oer-
l inghausen“ eröffnet, institutionel l ange-
bunden und unterstützt vom Reichserzie-
hungsministerium und dem Reichsbund
für Deutsche Vorgeschichte. Nachgebil-
dete Werkzeuge, Einrichtungsgegenstän-
de und Gegenstände des alltägl ichen Ge-
brauchs spielten eine wichtige Rolle in der
Vermittlung. Diese waren im NS-Staat auf
die ideologischen Leitl inien abgestimmt
(CRUMBACH 201 4, 52-53). Über die Mo-
dellwerkstatt des Reichsbundes für Deut-
sche Vorgeschichte in Unteruhldingen
konnten Nachbildungen aus diversen Ma-
terialgruppen bestel lt werden: Holz, Kera-
mik, Metal l , Stein (REINERTH 1 942, 1 -2).

Liebtraut Rothert formulierte die Anforde-
rungen an nachgefertigte Gegenstände
1 936 so: „Echtheit des Werkstoffs, unbe-
dingte Treue dem Vorbild und einwand-
freie handwerkliche Durchführung“ (RO-
THERT 1 936, 30). Zusammen mit der Mo-
dellwerkstatt des Reichsbundes entwi-
ckelte Rothert das Konzept für die größte
archäologische Sonderausstel lung in der
NS-Zeit, die unter dem Titel „Lebendige
Vorzeit“ ab 1 938 in vielen Städten gezeigt
wurde (HALLE 201 3, 1 80). Die Ausstel lung
trug den Charakter einer Propaganda-
Schau und präsentierte „ideologisch ver-
bogene Inhalte“ (SCHÖBEL 2008, 1 65). Die
lebendige Präsentation und der Eindruck
der qualitativ herausragenden Lehrmittel
sol lten eine Unmittelbarkeit erzeugen. Auf
der so erzeugten empathischen Verbin-
dung zu den mutmaßlichen Ahnen und zu
dem, im Duktus der Zeit, „rassischen Er-
be der Germanen“ sol lten die vermittelten
Inhalte unmittelbare Wirkung erzeugen.

Chancen und Verantwortung in der
Vermittlung

Die in den letzten mehr als 1 00 Jahren
gewonnene Erfahrung in der Anfertigung
von Modellen und Repliken von Artefak-
ten lässt sich nutzen (Abb. 4-5). Im texti-
len Bereich, für die Stein- und Metal lbear-
beitung, aber auch für viele andere Berei-
che gibt es ausgezeichnete Veröffentl i-
chungen und ein breites Seminarangebot.
Das Internet ermöglicht sowohl internatio-
nalen Austausch als auch umfassende
Recherchemöglichkeiten. Nicht zuletzt
sind Veröffentl ichungsreihen wie die jähr-
l ich erscheinenden Bilanz-Publikationen
der EXAR Austausch- und Informations-
medium. Mit Übung und Erfahrung sowie
einer sol iden Projektfinanzierung lassen
sich Displays hochwertiger Anschauungs-
objekte fertigen.
Die materiel le Basis, Objekte und Gebäu-
de, und in diesem besonderen Fall die
Schwellkopien, stel lt jedoch nur eine Sei-

Abb. 5: Nachgefertigter blauer Glasarm-
ring. – Remanufactured blue glass brace-
let.



1 67

te des Angebots dar. Die andere Seite,
Konzept, Vermittlung und Inhalt, ist nicht
haptisch. Gern werden unter dem Vorbe-
halt, den Besucher da abzuholen, wo er
steht, überholte Forschungsparadigmen
bedient. Ein kritisches Hinterfragen der
Inhalte sol lte angeregt werden. Das ist
nur möglich, wenn Führungsprogramme
aktuel l gehalten und wissenschaftl iche
Diskurse reflektiert und aufgenommen
werden.
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